
Lob vom Klinik-Förderverein für Vorstand Dr. Andreas Goepfert

„Krankenhaus läuft wieder“
Mahnende Worte an die Politik: „Die gewohnten Spielchen“

FEUCHTWANGEN (cc) – „Unser
Krankenhaus läuft wieder und darü-
ber freuen wir uns mit unseren Mit-
bürgern sehr.“ In einem Brief an Vor-
stand Dr. Andreas Goepfert würdigt
der Förderverein des Krankenhauses
Feuchtwangen die „positive Ent-
wicklung“ der Einrichtung seit der
Wiedereröffnung im Oktober. Gleich-
zeitig richtet Vorsitzender Hans
Zwanzger mahnende Worte an die
Politik.

Die Weichen für den Erhalt der Kli-
niken in Stadt und Landkreis Ansbach
seien endlich vernünftig gestellt wor-
den, so Zwanzger in seinem Schreiben
an den Vorstand. „Leider meinen aber
immer noch einige der Beteiligten, ih-
ren gewohnten Spielchen nachgehen
zu können und verkennen dabei, dass
die rasante Entwicklung im Gesund-

heitsmarkt darauf keine Rücksicht
nehmen wird.“ Wie berichtet, hatte
sich an der Frage nach einer gemeinsa-
men Führung von Kreiskrankenhäu-
sern undAnsbacherKlinikumein neu-
er Streit zwischen Stadt und Land-
kreis entzündet.
Was den Krankenhaus-Verbund mit

den Häusern Dinkelsbühl, Feuchtwan-
gen und Rothenburg angeht, habe Dr.
Andreas Goepfert mit seinem „fachli-
chen und persönlichen Einsatz dafür
gesorgt, dass sich eine positive Ent-
wicklung der Krankenhäuser abzeich-
net“, so der Fördervereinsvorsitzende
weiter. Er erhalte immer wieder aner-
kennende und dankbare Äußerungen
von Mitbürgern über die Arbeit der
Ärzte und des Pflegepersonals im
Krankenhaus Feuchtwangen. Dies zei-
ge, „wie wichtig das Haus für die Pa-
tienten ist“.

Hans Zwanzger freut sich über die posi-
tive Entwicklung der Feuchtwanger
Klinik. Foto: Hähnlein

Amtsgericht hatte staatenlosen Arbeiter wegen gefährlicher Körperverletzung zu 18 Monaten auf Bewährung verurteilt – Berufung:

Geduldetem Flüchtling drohte Abschiebung wegen hoher Strafe
Landgericht: „Minderschwerer Fall“ – War der Angeklagte vom Opfer mit ausländerfeindlichen Äußerungen provoziert worden?

ANSBACH (ubr) – Wegen gefährli-
cher Körperverletzung hat die Kleine
Strafkammer beim Landgericht Ans-
bach als Berufungsinstanz einen 36
Jahre alten, staatenlosen Arbeiter zu
zehn Monaten Gefängnis verurteilt.
Die setzte die Kammer unter Vorsitz
von Richter Claus Körner zur Bewäh-
rung aus. Ein „maßvolles“ Urteil als
Sühne für einen „minderschweren
Fall“ der Körperverletzung sei aus-
reichend. Denn es könne nicht zwei-
felsfrei ausgeschlossen werden, dass
der Angeklagte einen Arbeitskolle-
gen im Affekt verletzt habe, hieß es
zur Begründung des Richterspruchs,
der ein früheres Urteil des Amtsge-
richts Ansbach aufhebt.

Wie schon in der Hauptverhandlung
am Amtsgericht, das den Mann im Ja-
nuar zu einer 18-monatigen Bewäh-
rungsstrafe verurteilt hatte, räumte
der 36-Jährige, der im Landkreis Ans-
bach lebt, seine Tat ein. Demnach hat
er einem Arbeitskollegen im Streit um
ein Arbeitsgerät mit einem Cuttermes-
ser einen Schnitt am Bauch und am

Arm beigebracht. Allerdings, sagte der
Angeklagte, er könne sich nicht mehr
erinnern, wie er die Tat im Juli des ver-
gangenen Jahres ausgeführt habe.
„Ich habe davon kein Bild im Kopf.“
Als Verteidiger des 36-Jährigen er-

klärte Rechtsanwalt Alfred Meyerhu-
ber (Ansbach), dass es in der Berufung
gegen das Ersturteil allein um die Hö-
he des Strafmaßes gehe: Werde die
vom Amtsgericht in erster Instanz ver-
hängte Strafe nicht unter ein Jahr re-
duziert, dann drohe seinem Mandan-
ten, der mit seiner Familie seit zehn
Jahren nur mit einem geduldeten Auf-
enthaltsstatus in Deutschland lebt, die
Abschiebung in seine arabische Hei-
mat. Diese habe der Mann als politi-
scher Flüchtling verlassen.
Sein Mandant sei gesellschaftlich

voll integriert gewesen, bekräftigte der
Anwalt. In seiner Freizeit habe sich der
Angeklagte zum Beispiel ehrenamt-
lich in der evangelischen Kirche enga-
giert, was der Verteidiger gegenüber
der Kammer mit mehreren Bestäti-
gungen verschiedener Institutionen
untermauerte.

Unter den drei Zeugen, die mehr
Licht in das Geschehen in einer Firma
mit Sitz im südlichen Landkreis
Ansbach bringen sollten, war auch das
damals verletzte Opfer. Ihm hielt der
Verteidiger vor, den Angeklagten im-
mer wieder mit ausländerfeindlichen
Äußerungen provoziert zu haben. Das
bestritt der Zeuge. Ebenso wenig woll-
te er bestätigen, dass er wegen Auslän-
derfeindlichkeit schon einmal eine Ar-
beitsstelle verloren habe.
Landgerichtsarzt Dr. Dieter Härtl,

der sein Gutachten vor der Kammer
im Zeugenstand vorstellte, wollte
nicht ausschließen, dass der 36-Jähri-
ge auf Grund seiner Persönlichkeits-
struktur zum Zeitpunkt der Tat ver-
mindert schuldfähig gewesen sein
könnte. Denn: „Der Angeklagte ist ein
kampfunwilliger, passiver Typ – aber
er hat wenig Stresstoleranz.“
Das griff der Verteidiger in seinem

Plädoyer auf: Sein Mandant sei ein
Musterfall für Integration gewesen.
Aber sein Opfer habe mit gezielten
Provokationen auf subtile Weise im-
mer wieder den wunden Punkt des

36-Jährigen getroffen und damit das
Fass zum Überlaufen gebracht.
Staatsanwalt Markus Albrecht sah

das Opfer in der Darstellung des Ver-
teidigers „ein bisschen schlecht weg-
gekommen“. Es sei zwar möglich, dass
der Angeklagte von seinem Kollegen
härter angefasst worden sei. Aber man
müsse auch akzeptieren können, dass
es unsensible Menschen gebe. „Einen
Konflikt darf man jedenfalls nicht, wie
geschehen, mit einer Waffe lösen.“
Schließlich plädierte der Staatsanwalt
auf eine Strafe von 14 Monaten, die al-
lerdings zur Bewährung ausgesetzt
werden könne.
Mit der zehnmonatigen Bewäh-

rungsstrafe entsprach die Kleine
Strafkammer aber dem Antrag der
Verteidigung, die sich für ein Strafmaß
von weniger als einem Jahr ausgespro-
chen hatte. In seiner Urteilsbegrün-
dung meinte der Vorsitzende unter an-
derem, es sei nicht ausgeschlossen,
dass der Angeklagte imAffekt und aus
einem Impuls heraus in verminderter
Steuerungsfähigkeit gehandelt habe.
Das Urteil ist rechtskräftig.

Im Blickpunkt
Kritik an Göppel und Erdel
ANSBACH – Weil sie dafür stimm-

ten, den Bundeszuschuss für die Kos-
ten auf Unterkunft zu Lasten der Kom-
munen zu senken, hat der Kreisver-
band Ansbach/Weißenburg-Gunzen-
hausen der Linken die Bundestagsab-
geordneten Josef Göppel (CSU) und
Rainer Erdel (FDP) kritisiert. An-
spruch auf diese Kosten haben
Hartz IV-Empfänger. Göppel und Erdel
hätten den Kommunen einen „Bären-
dienst“ erwiesen, heißt es in einer
Pressemitteilung der Linken. „Offen-
sichtlich sind ihnen selbst ihre eige-
nen Kommunalpolitiker völlig egal.“

Zusätzliche Abfuhrtage
AURACH – Die Deponie „ImDienst-

feld“ bei Aurach ist an drei Tagen zu-
sätzlich geöffnet, damit wegen der Fei-
ertage ausfallende Abfuhren nachge-
holt werden können: an Heiligabend
sowie an Silvester jeweils von 8 bis 13
Uhr sowie am Samstag, 8. Januar, von
10 bis 13 Uhr. Während dieser Zeiten
können auch Privatpersonen und Con-
tainerdienste Abfälle anliefern. Bei as-
besthaltigem Material kann es zu Ver-
zögerungen kommen, so der Zweck-
verband zur Abfallbeseitigung in der
Stadt und im Landkreis Ansbach.

Bei wirtschaftspolitischem Fachgespräch des CSU-Kreisverbands diskutierten Experten über Entwicklungschancen der Region

Attraktiver für Investoren und Arbeitnehmer
Hochschulpräsident Mammen: Das Positive betonen – IHK-Geschäftsführer Fuchs: Ziele definieren und gemeinsam vertreten

BURGOBERBACH (ph) –
Um die Region für Investoren
und qualifizierte Arbeitneh-
mer attraktiver zu gestalten,
sieht der CSU-Kreisvorstand
Handlungsbedarf. Aus die-
sem Grund hat Vorsitzender
Jan Helmer (Windsbach) Ex-
perten eingeladen, die in
Burgoberbach bei einem
Fachgespräch über Möglich-
keiten einer besseren wirt-
schaftlichen Entwicklung im
Kreis und in der kreisfreien
Stadt Ansbach diskutierten.

Angesichts einer im ländli-
chen Raum gefühlten Benach-
teiligung gegenüber den Zen-
tren fragte Helmer eingangs,
ob „die Wirtschaftsregion Ans-
bach zwischen den Ballungs-
räumen Nürnberg und Stutt-
gart zerrieben“ werde. Diese
Fragestellung missfiel jedoch
dem Präsidenten der Hoch-
schule Ansbach, Professor Dr.
Gerhard Mammen: Gerade die
Lage im Einzugsbereich meh-
rerer Metropolregionen be-
günstige das westmittelfränki-
sche Gebiet. Und um die da-
raus entstehenden Chancen
zu nutzen, müssten die Verantwortli-
chen nicht das Negative, sondern das
Positive betonen.

Öffentlich ausgetragener Streit wie
zumBeispiel um das geplante Großge-
werbegebiet Interfranken oder die An-
siedlung eines Factory-Outlet-Centers
in Herrieden schrecke Investoren
ebenso ab wie der Rückzug des Cen-
ter-Parcs-Konzerns, der sein Vorhaben
mit einer Feriensiedlung im südlichen
Kreis aufgegeben hat. „Das ist demEr-
scheinungsbild nicht zuträglich.“
„Wir müssen unseren Beitrag leis-

ten, damit wir als Teil der Metropolre-
gion Nürnberg besser wahrgenommen
werden als bisher“, erklärte IHK-Ge-
schäftsführer Gerhard Fuchs. „Dazu
müssen wir Ziele klar definieren und
dann gemeinsam mit diesen Zielen
auftreten. Dabei sollten wir nicht zu
bescheiden sein, dennman schreit wo-
anders sehr viel lauter als bei uns.“
Keine Subventionen, aber „einen

Ausgleich für erlittene Nachteile“ for-
derte indes der Vorsitzende des Touris-
musverbands „Romantisches Fran-
ken“, Professor Dr. Jürgen Walchshö-
fer aus Dinkelsbühl. Seitdem die

Schiene von Dombühl bis Nördlingen
und von dort über Wassertrüdingen
bis Gunzenhausen stillgelegt sei, hät-
ten mindestens drei Viertel der Land-
kreisbürger keinen günstigen Zugang
zu einem Bahnhof. Folglich benötige
die Region hier Unterstützung von au-
ßen, damit diese Strecken reaktiviert
werden. Zudem gelte es, die Buslinien
im Kreis deutlich zu verbessen. „Wo
die Verkehrsverbindungen nicht stim-
men, tun wir uns mit Ansiedlungen
schwer.“ Zugleich sei der flächende-
ckende DSL-Internet-Zugang ein we-
sentliches Kriterium für eine bessere
Infrastruktur. „Wir brauchen hier kei-
ne gleichen, aber gleichwertige Vor-
aussetzungen wie in den Ballungsge-
bieten. Wenn wir die haben, dann ma-
chen wir alles andere selbst.“
Wirtschaftsförderer Ekkehard

Schwarz berichtete von rund 50000 so-
zialversicherungspflichtigen Arbeits-
plätzen im Kreis. 20 Prozent der Be-
schäftigten hätten keine Berufsausbil-
dung, während fünf Prozent ein Hoch-

schulstudium absolviert hät-
ten. Allerdings gebe es auch
zahlreiche Meister und
Techniker, die – vergleich-
bar mit Ingenieuren – eben-
falls kreativ tätig seien. Da-
mitmehr Besserqualifizierte
in die Region ziehen, seien
vor allem anspruchsvollere
Stellen für Frauen nötig. Da
gebe es ein Defizit, weshalb
gerade Familien eher in den
Zentren blieben.
Kontrovers diskutiert wur-

de zum Gewerbepark Inter-
franken, den Gerhard Fuchs
als „Filetstück“ bezeichnete:
„Ich hoffe, dass Vernunft
einkehrt.“ Es sei falsch, die
Logistik-Branche „auf gro-
ßen Flächenbedarf und billi-
ge Arbeitsplätze zu reduzie-
ren“. Dem entgegnete der
Bundestagsabgeordnete Jo-
sef Göppel (Herrieden), Lo-
gistiker böten erheblich we-
niger qualifizierte Arbeit an
als das produzierende oder
das Dienstleistungsgewerbe.
„Deshalb bin ich vorsichtig,
wenn Flächen besetzt
werden, die nur einmal zu
besetzen sind.“ Darüber hin-

aus hob Göppel hervor, durch die mo-
derne Energietechnik seien im Kreis
bereits 500 neue Stellen entstanden.

Zwischen Stadt und Kreis:

Die Grenze
überwinden

Dr. Ludwig für Kooperation

BURGOBERBACH (ph/cc) –
„Stadt und Land müssen koope-
rieren.“ Das forderte Dr. Jürgen
Ludwig aus Dinkelsbühl, der in
Crailsheim als Wirtschaftsförde-
rer arbeitet, beim wirtschaftspo-
litischen Fachgespräch des CSU-
Kreisverbands in Burgoberbach
(siehe nebenstehenden Bericht).

Für ansiedelungswillige Firmen
sei eine „wirtschaftsnahe Infra-
struktur“ wichtig. Dazu zählte Dr.
Ludwig die Hochschule und das
Innovationszentrum in der kreis-
freien Stadt Ansbach. Damit da-
von das Umland profitiere, „müs-
sen wir die Grenze zwischen Kreis
und Stadt besser überwinden“.
Andere Diskussionsteilnehmer

kritisierten, Stadt und Kreis be-
schäftigten jeweils eigene Wirt-
schaftsförderer nebeneinander. In
diesem Sinn sprach sich auch Ek-
kehard Schwarz von der Wirt-
schaftsförderung des Landkreises
gegenüber der FLZ für eine enge-
re Zusammenarbeit zwischen bei-
den Einrichtungen aus. „Wir müs-
sen uns gemeinsam mehr einfal-
len lassen. Kein Unternehmer, der
sich für die Region interessiert,
versteht, dass das getrennt ist.“

Ein Zug im Ansbacher Bahnhof: Weil nur wenige Bürger im Landkreis Ansbach einen günstigen Zu-
gang zur Bahn haben, wurde in der CSU-Fachdiskussion die Forderung nach deutlichen Verbesse-
rungen des öffentlichen Verkehrsnetzes laut. Foto: Albright

Hochschulpräsident Professor Dr. Ger-
hard Mammen: Der Raum Ansbach ist
zwischen Ballungsgebieten begünstigt.

„Stadt und Landkreis müssen die
Grenze besser überwinden“: Dr.
Jürgen Ludwig. Foto: Zumach

„Man schreit woanders viel lauter als
bei uns“: IHK-Geschäftsführer Gerhard
Fuchs. Fotos (2): Zumach

Abgabe der Zulassung: Verband verfehlte sein eigenes Ziel

Hausärzte steigen nicht aus
Im Kreis wollten 56 Mediziner hinwerfen – „Lange Gesichter“

ANSBACH (cc) – 56 Hausärzte
aus dem Landkreis Ansbach waren
gestern bereit, ihre Kassenzulas-
sung abzugeben. Doch dazu kam es
nicht: Der bayerische Hausärzte-
verband ist mit seinem Vorhaben
gescheitert, 60 Prozent der Haus-
ärzte zum Ausstieg aus dem Sys-
tem zu bewegen.

Bei einer Abstimmung in Nürn-
berg votierten rund 40 Prozent der
Mediziner in Bayern dafür, ihre Kas-
senzulassung zurückzugeben. Im
Landkreis waren es 50 Prozent, in
der Stadt Ansbach 48 Prozent, be-
richtete Dr. Hans-Erich Singer aus
Mitteleschenbach, mittelfränki-
scher Bezirksvorsitzender des baye-
rischen Hausärzteverbands.

Die Auszählung zog sich dreiein-
halb Stunden hin und war erst am
Abend beendet. „Es gab viele lange
Gesichter“, schilderte Dr. Singer.
Dennoch „ist es eine Aussage, dass
viele Kollegen so unzufrieden sind,
dass sie ihre Existenz aufs Spiel set-
zen“. Jetzt werde überlegt, die Ab-
stimmung bis Mitte Februar zu ver-
längern.
„Die Politik kann ein solches

Misstrauensvotum nicht ignorie-
ren“, bilanzierte Dr. Singer. Ihm zu-
folge wehren sich die Hausärzte ge-
gen „das Absenken des Vergütungs-
niveaus“. Doch gehe es „nicht nur
ums Geld, sondern auch darum, gu-
te Voraussetzungen für Nachfolger
zu schaffen“. Dies sei für Ärzte auf
dem Land besonders wichtig.
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